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Schelde-Mündung Vrennpnutt hürlefter Abwehrlümpse
Starke «ordamerikanische Stöbe i« Aachener Gebiet

Berlin , 3. Nov. Wie die Helden von Brest und St . Malo
haben auch die Grenadiere der 64. Infanterie -Division unter
Generalmajor Eberding  und mit ihnen Marineartilleristen
und Fallschirmjäger im Brückenkopf südlich der Scheldemün-
imng ihren eisernen Willen dem Massenaufgebot des feind¬
lichen Materials erfolgreich entgegengesetzt. Fast vier Wochen
lang haben sie der Uebermacht getrotzt, die nach aufgefundenen
Befehlen spätestens innerhalb dreier Tage ihren Widerstand
brechen sollte. Trommelfeuer, bei dem in einer einzigen Nacht
40 000 Granaten jeden Quadratmeter des Brückenkopfes um¬
pflügten und pausenlose Luftangriffe vermochten sie nicht zu
erschüttern und immer wieder warfen sie sogar noch in den
letzten Stunden des Ringens den Feind in Gegenstößen zu¬
rück. Mehr als ein dutzendmal gingen über manche Stellungen
die Kämpfe hinweg. Noch am Donnerstag vormittag wurde
um einzelne Stützpunkte' erbittert gekämpft. Gegen Mittag
meldeten sich die Marineartilleristen von Cadsand und West¬
capelle mit einem Treuegelöbnis für Führer und Volk ab,
nachdem sie fast 120 Stunden lang ununterbrochen bis zur rest¬
losen Erschöpfung ihrer Kräfte und Munitionsvorräte ge¬
kämpft hatten. Aber noch in den späten Abendstunden, als die
Funkverbindung zum Hauptgefechtsstand bereits abgebrochen
war, verteidigten Grenadiere und Artilleristen getreu ihrem
Soldateneide ihre letzten Widerstandsnester, die der Feind
nach seinem eigenen Eingeständnis trotz erdrückendem Einsatz
seiner Kampfmittel nicht zu überwältigen vermochte. Ebenso
hart wurde auf der Insel Walcheren  gekämpft. Während
unsere leichten Marineeinheiten die Helle Vollmondnacht wieder
zu erfolgreichen Angriffen ausnutzten und unsere Küstenbatte¬
rien zahlreiche Landungsboote versenkten, verstärkte sich der
Feind unter dem Schutz mehrerer schwerer Kriegsschiffeiuhei-
ten bei Vlissingen und an der Westecke von Walcheren noch
weiter. Am Nordrand von Vlissingen  und an den See¬
deichen zwischen dem Meer und dem überfluteten inneren
Juselteil leisteten unsere Truppen , von den noch intakten Be-,festigungswerkenunterstützt, erbitterten Widerstand, wenn sie
auch nicht verhindern konnten, daß der Feind in ihrem Rücken
die kleinen militärisch bedeutungslosen Jnselstädte in Brand
schoß. Während sich auf Walcheren die Vernichtungswut der
Briten austobt, ließ ihr Druck im südlichen Mündungsgebiet
der Maas  Plötzlich nach. Beide Vorgänge fügen sich dennoch
in den gleichen Plan ein, nämlich die Vorbereitung des beab¬
sichtigten, infolge des zähen Widerstandes unserer Truppen
an Schelde und Maas immer wieder hinausgeschobenen
Großangriffs aus dem niederländischen Raum

nach Nordosten.  Die zunächst noch örtlichen Vorstöße der
Nordamerikaner im Raum von Aachen sind ebenfalls als
Vorläufer für größere Operationen zu werten. Sie führten
im übrigen vergebliche örtliche Angriffe beiderseits Geilen¬
kirchen  und einen starken, von massierter Artillerie unter¬
stützten Panzerstoß, bei denen sie im Wald von Hürtgen
nach achtstündigen schweren Kämpfen um einzelne Bunker¬
gruppen nur etwa einen Kilometer vorwärts kommen konn¬
ten. Gegenüber den Ereignissen im Norden der Westfront
bleiben die Kämpfe an der Vogesenfront  im Hinter¬
grund. Sie haben trotz ihrer Härte lediglich örtliche Bedeu¬
tung, da das zäh verteidigte Vorfeld vor dem starkbefestigten
Gebirgswall der Vogesen die feindlichen Kräfte nicht zur
vollen Entfaltung kommen lassen.

„Schelde schwer vermiüt„
Stockholm, 3. Nov. Der militärische Mitarbeiter des„Man¬

chester Guardian " schreibt, es bleibe, auch wenn die deutschen
Batterien auf Walcheren zum Schweigen gebracht worden
seien, noch viel zu tun übrig, bevor der Hafen von Ant¬
werpen  in vollem Ausmaße benutzt werden könne. Die
Fahrtrinne der Schelde auf ihrem Weg mach Antwerpen sei
schwer vermint und diese Minen müssen erst beseitigt werden,
bevor der Hafen gebraucht werden könne. Die Schelde sei bis
Antwerpen 115 Kilometer lang und die systematische Räu¬
mung einer so langen Wasserstrecke bedeute eine umfangreiche
Minensuchoperation.

Nationalsozialistische Gpserbereitschast
Sonderspende von 1 Million RM . für das WHW

Berlin , 2. Nov. Die in vielen Schlachten bewährte Pan¬
zergrenadier-Division „Großdeutschland", die zur Zeit an
einem im Brennpunkt der Kämpfe stehenden Frontabschnitt
eingesetzt ist, hat eine Sondersammlung für das Winterhilfs-
Werk des deutschen Volkes durchgeführt. Von den Panzer¬
grenadieren der Division wurde das einzigartige Sammel¬
ergebnis von einer Million Reichsmark erzielt.

Im Aufträge der Division überreichte eine Abordnung
unter Führung von Eichenlaubträger Oberst Langkett
Reichsminister Dr . Goebbels diese Spende. Dr . Goebbels
übermittelte den Angehörigen der Division seinen Dank und
seine Bewunderung für ihre unter schwersten Verhältnissen
bewiesene nationalsozialistischeOpserbereitschast.

Die VslsAewisterung Finnlands
Die Parteigänger Moskau» gesetzlich anerkannt — Verfolgung der Rationalisten

Die Parteigänger Moskaus , Sie unter dem Schutz des
Kreml jetzt den Ton in Finnland angeben, haben ihren
ersten großen Sieg zu verzeichnen. Die Kommunistische
Partei Finnlands , die Partei der Handlanger der Sow¬
jets, hat das Recht zur Eintragung ins Vereinsregister er¬
halten und damit gesetzliche Anerkennung gefunden. ,Die
Bolschewistenjünger entwickeln überall im Lande eine leb¬
hafte Tätigkeit. An allen Orten gründen sie Organisatio¬
nen, von denen aus die Bolschewisterung öes Landes wei¬
ter vorangetrieben wird.

Die finnischen Nationalisten werden weiterhin verfolgt
und in Massen verhaftet. Gemäß dem Moskauer Diktat
ist dem finnischen Reichstag ein Gesetzentwurf zur Auflö¬
sung der finnischen S chu tzko r p s - Organisation, die das
Rückgrat der finnischen Armee bildet, vorgelegt worden.
Mit ihm wird auch die bekannte Lottasvärd-Bewegung, die
in der ganzen Welt als Vorbild nationaler Einsatzbereit¬
schaft der Frauen galt, verschwinden. Die den Bolschewi¬
sten zugesagte Auflösung der Schutzkorps mit seinen über
100 000 Männern zählenden Organisationen, bedeutet eine
entscheidende Schwächung der finnischen Wehr¬
kraft.

In einer Rundfunkrede des finnischen Finanzministers
wird die katastrophale Lage Finnlands geschildert, bas in
eine Inflation zu stürzen drohe. Nach „Svenska Dagbla-
öet" besteht die Möglichkeit, daß in -Finnland schon jetzteine neue Reaierunaskrise ausbricht, vor allem auch wegen

oer sowjetischen Forderung , wonach die finnischen Truppen
über die Bedingungen öes Unterwerfungsdtktats hinaus
wertere Blutopfer für die Bolschewisten bringen und auf
norwegischem Boden wetterkämpfen  sollen.

Kesseltreiben gegen rnmänifche Regierung
Nach den bewährten Methoden der Bolschewisterung der

Länder, die den Sowjets ausgeliefert sind, werden jetzt in
Rumänien von den Parteigängern Moskaus Kunögebun-
gen inszeniert, die den Rücktritt Ser Regierungfordern. Eine solche Kundgebung fand auch in Bukareststatt. Vor dem königlichen Schloß hielten die Redner An¬
sprachen, in denen sie bewiesen, daß sie mit Erfolg durch
die bolschewistische Schule gegangen sind. Die jetzige Re-
gierung wird als „den Forderungen öes Volkes nicht ent¬
sprechend" bezeichnet, und es wirb eine neue Regierung
gefordert, in der natürlich die Handlanger der Sowjets die
Macht HU übernehmen gedenken.

Die Schwerter
Der Führer verlieh am 23. Oktober das Eichenlaub « tt

Schwertern znm Ritterkreuz des Eiserne» Krenzes an
General der Infanterie Hermann Recknagel,  Komma«,
drerender General eines Armeekorps, als 1V4. Soldaten, nndan Generalleutnant Maximilian Reichsfreiherr v. EdelS-

im - Kommandeur der ostprenßische» 24. Panzer -Division,als tl>5. Soldaten der deutsche« Wehrmacht.

»ßsuvr Sn Kürrv
Berlin . Der Reichsbevollmächtigte für den totalen Kriegs¬

einsatz, ReichsministerDr . Goebbels, gibt eine Uebersicht über
die Ergebnisse der ersten drei Monate des totalen Kriegs¬
einsatzes. Darin wird festgestellt, daß die Forderung „Mehr
Soldaten und mehr Waffen" schon in großem Umfange erfüllt
sei. Weiter wird unterstrichen, daß die Kraftreserven des deut¬
schen Volkes noch nicht ausgeschöpft seien.

Genf. Dr . Hoia, der Sprecher der Tschungking-Regierung,
gab eine interessante Erklärung zur plötzlichen Abberufung
Stilwells ab, aus der hervorgeht, daß Stilwell die Bewaff¬
nung der chinesischen Bolschewisten verlangt habe. Damit
wäre der Beweis geliefert, daß Washington auch Tschungking
an den Bolschewismus ausliefern will.

Madrid . General Moscardo, der Verteidiger des Alkazar,
gab ein amtliche? Communique heraus, wonach die Kämpfe
mit bolschewistischen Banden im Arantal abgeschlossen und
damit das spanische Staatsgebiet von den Terroristen, die von
Frankreich aus über die Pyrenäengrenze nach Spanien einge-
drnngen waren, gesäubert ist.

Schwere japanische Luftangriffe auf Stützpunkte
norüamerikanischer Stützpunkte

Tokio, 4. Nov. (Ostasiendienst des DNB .) Die USA -Luft-
stützpunkte auf den Inseln Saipan und Tinian  waren,
wie das Kaiserliche Hauptquartier mitteilt , im ersten Däm¬
merlicht des Freitag das Ziel fortwährender Angriffe der
japanischen Luftstreitkräfte. Die Angriffe erfolgten, nachdem
sich die Anzeichen dafür gemehrt hatten, daß diese Stützpunkte
mit einer großen Anzahl schwerer Bomber belegt werden soll¬
ten, um Bombenangriffe auf das japanische Mutterland
durchzuführen, wie von unterrichteten militärischen Kreisen
am Freitag nachmittag erklärt wurde. Die Angriffe der japa¬
nischen Flieger dauerten zwei Stunden . Auch die Flugplätze
Aslito und Boleai  auf Saipan wurden nachhaltigst an¬
gegriffen. Durch viele Volltreffer wurde besonders der letzt¬
genannte Flugplatz geradehin ein Flammenmeer verwandelt.

japanische Heeresluftstreitkräfte richteten in der Nachtzum Freitag weitere schwere Angriffe gegen feindliche Luft¬
stützpunkte auf der Insel Letzte . Im Verlauf heftiger Luft¬
kämpfe schaffen die japanischen Flieger 9 Flugzeuge ab. Auf
den angegriffenenFlugplätzen entstanden ausgedehnte Brände.

Zur Lage
DaS Sckicksak-er VerrSkerlän-e»

F « diesem Kriege ist allen auf unserer Sette kämpfen¬
den Nationen immer wieder vorausgesagt worbe», baß ein»
Aufgabe des Kampfes und die Unterwerfung unter di«
Gnade der Moskauer Machthaber gleichbedeutend mit der
Aufgabe der nationalen Selbständigkeit und der Schritt für
Schritt bis zur völligen Durchdringung konsequent betrie¬
benen Bolschewisterung der aus dem Kampf ausscheidenöen
Länder sein müßte. Diese Voraussage hat sich an Badog -
lio - Jtalien,  das als erstes Land der gemeinsamen
Sache untreu wurde, grausam bewahrheitet, denn hier hat
der Bolschewismus mit allen seinen zerrüttenden Folgen
bereits in entsetzenerregendem Ausmaß Fuß gefaßt, obwohl
das Gebiet, das der Herrschaft der Bonomi-Regierung un¬
tersteht, nicht einmal von Bolschewisten, sondern von den
vlutokratischen Gesinnungsgenossen Moskaus besetzt ist. Fn
noch schärferem Mäße aber zeigt sich die schnelle Volschewt-
sierung der Verräterlänöer da, wo die Bolschewisten
selbst  nach der Niederlegung der Waffen durch feige Re-
gierungssysteme einmarschieren konnten und nun das Heft
in der Hand halten. In Finnland,  wr^ MLlüngel umMannerheim den nationalen VerteidigMgMWpf durch sei¬
nen feigen Verrat sabotierte, ist der Statthalter Moskaus
heute der große Mann , der mit der Aufhebung öes Ver¬bots der kommunistischen Partei den ersten großen Sieg er¬
ringen, durch Sie Eintragung der Partei in das Vereins¬
register auch noch die gesetzliche Sanktion für die zuneh¬
mende bolschewistische Zersetzung des Landes erzwingen
konnte und sich bereits so stark fühlen kann, daß er heftige
Angriffe gegen die finnische Unterwerfungsregierung rich¬ten darf, während das Land seine Männer auf norwegi¬
schem Boden für Moskaus Ziele verbluten lassen muß und
die finnische Wirtschaft durch die erpresserischen Forderun¬
gen der Sowjets in den Avqruno gestürzt rmro. o-nn wer-i
teres lehrreiches Beispiel für die dem Verrat auf dem
Fuße folgende bolschewistische Infiltration istRumänien.
wo die Parteigänger Moskaus unbehindert durch Si-e Schat¬
tenregierung der Verräter in aller Oeffentlichkeit Kund¬
gebungen gegen die Regierung veranstalten, ihren Rücktrittfordern und mit diesem Kesseltreiben bas Verräter¬
system unter einen so starken Druck zu setzen vermögen»
daß der Sturz der gegenwärtiqen Machthaber und ihre Ab¬
lösung durch eine unter bolschewistischer Führung stehende
Staatsgewalt nur eine Frage kurzer Zeit sein kann. Als
klassisches Beispiel  aber ist das Schicksal Bulga-
rienS  anzusprechen, besten Unterwerfungsregierung ge¬
glaubt hat. durch eine widerliche Kriecherei vor Moskau
sich dick Gunst der Gegner erkaufen zu können. Ein Waf-
fenstillstanösdiktat, das daS Land restlos der bolschewistische«
Willkür ansltefert , seine Finanzen und seine Wirtschaft zer¬
stören und seine Menschen zum Kanonenfutter für Mos¬
kaus Ziele erniedrigen wirb, war die Antwort Stalins , wo¬
bei mit der Feststellung tm britischen Unterhaus , daß kein!
der alliierten Regierungen Bulgarien als mitkriegftthrenö,
Nation anerkennt, den Jämmerlingen in Sofia t>- r ver¬
diente Fußtritt  noch obendrein versetzt w- W
Bonomi-Italien , in Finnland , Rumänien odc griel
— überall bewahrheitet sich das Wort, baß der: ? sitrk»öer einmal vom Bolschewismus itzt.

Nach Giegesfanfare« Ernüchtern«« i« Feindlnger
Den wiederholt an dieser Stelle behandelte» Stimme»

aus dem Feindlager, die angesichts der Versteifung des deut¬
schen Widerstands an de» Fronten eine starke Ernüchterung
erkennen lasten, hat sich jetzt auch eine ErklärungChur-
Sills  vor dem Unterhaus zugefellt, die nichts mehr mitden großspurigen Voraussagen des englischen Premiers ge¬
mein hat, daß der .Krieg sich entscheiden werde, „wenn di«Blätter fallen", und ebensowenig Mit der bekannten andere»
Prophezeiung, baß er sich mit Stalin im Herbst dieses Ja - -res tn Berlin zu treffen gedenke. In dieser neuen Erklä¬
rung gab es Churchill wesentlich billiger, wenn er offen zu¬
geben mußte, daß weder mit einem Umsturz in Deutschland
zu rechnen sei. noch eine Voraussage oder Garantie mög¬
lich wäre, baß der Krieg vor Ende des Frühlings oder des
Frühsommers zu Ende gehen könnte. Churchill hat damitbewiesen, daß der 20. Juli seine Hoffnungen auf eine Revo¬
lution tn Deutschland ebenso gründlich zerschlagen hat, wt«
der entschlossene Widerstandswille öer deutschen Soldaten an
den Fronte » seine Berechnungen über ' Kriegsende über
den Haufen warf. Er hat sich damit zu einer Offenheit be-
quemt, von der seine amerikanischen Verbündeten scheinbar
noch wett entfernt sind, nachdem der UGA-Abmtral Nä m t tzes neuerdings abgelehnt hat, Angaben über die USA-Ver-
luste in den großen Seeschlachten dieser Woche zu machen.
Wenn Churchill der Meinung Ausdruck gab. dak der Krieggegen Japan mindestens noch eineinhalb Jahre länger
dauern werde, als der Kampf gegen Deut?-*^ ' bann hater damit mittelbar auch bas Urteil über die Ber-
schweigetakttk  gesprochen, mit der die militärischen undpolitischen Machthaber tn den Veretniaten Staaten auS
durchsichtigen Gründen versuchen, die Staatsbürger der USA
über die tatsächliche Kriegslage im Stillen Ozean und dt«
Aussichten auf eine Beendigung dieses Kampfes zu täuschen.
Wenn auch der Kampf Deutschlands und Japans zweckelloS
noch harte Belastungen für beide Völker bringen wird, dann
werden die verbündeten Völker sowohl aus der ungewohn¬ten Offenherzigkeit der ^ hurchill'schen Erklärung wie aus
den krampfhaften Bemühungen der Amerikaner, die wahr«-
Kriegslage zu verschleiern, den Schluß ziehen können, daß.
sich die Gegner ihrer Sache keineswegs mehr s»
sicher  sind, wie sie es noch vor wenigen Monaten glaube»
machen wollten. Sie werden aus dieser Erkenntnis die Ge¬
wißheit schöpfen können, daß der Sieg am Ende doch denengehört, die die stärkeren Nerven  haben.

Hohe Auszeichnung für Ohneforge
Der Führer hat dem Reichsminister Dr .»Jug . e. ^Ohnesorge  i « Würdigung seiner besondere« Verdienste

«« Ansaabe« der Kriegführung daS Ritterkreuz dsS Kriegs-verdienstkrenzeS mit Schwerter« verliehen.



^L ftiaUtäten in Ostpreußen
JnjLrnationaler Ausschuß prüft« - 1« lSreiaufffa «ach

Unter dem Borsitz des Landesdirektors ro» Estland,
Dr . M a e» trat ei» Internationaler Ausschnd für die Un¬
ter inchung der dolschewistischea Verbrechen i» Ostpreußen"
zusammeu» dem als Vertreter von Spanien Unioersttäts-
prosessor Dr. Pueutes 3! ojo»  für Holland Herr de Lestrieur
Hendrichs,  für Italien Pedro Aa « ziui,  für Schwede»
Herr Calais,  für Dänemark Herr Hermansen»  für
Serbien Herr Äajdenowic «nd für Lettland Fra«
Ltrandmanis  angehörten . Dieser Ausschuß «ahm an¬
hand von Zeugenaussage « noch einmal die Nachprüfung
der bestialische» Mordtaten der Bolschewisten an de« durch
)en plötzlichen sowjetische« Panzervorftoß überraschtenBe¬
wohnern von Remmersdors und Tutteln  vor . Die
Zeugenvernehmung unterstrich die Ergebnisse, die die Un-
tersuchnngen an Ort «nd Stelle ergeben habe« «nd bestä-
sigte, daß die sowjetische« Mordvandite« alle Dörfer des
Gebietes, das nur etwa 48 Stunden in ihrem Besitz war,
geplündert, zerstört und die wenige» dort noch verbliebe»
«e» Mensche» in granenhaftester Weise gemordet, dir
Kraue» geschäudet «nd die Sinder viehisch abgeschlachtet
haben.

Landesdirektor Dr. Mäe legte die Ergebnisse der Un-
tersuchung in einer Verlautbarung des Internationalen
Ausschusses für die Untersuchung der bolschewistischen Ver- >
brechen in Ostpreußen nieder, die u. a. besagt: Der Inter-
nationale 'Ausschuß hat nach Verhör von acht Zeugen fest- §
gestellt, daß in den von den Bolschewisten vorübergehend ,
besetzten ostpreußischen Grenzgebieten in zahlreichen Orten
gleichartige Verbrechen von den verschiedenstenbolschewisti¬
schen Truppenteilen begangen worden sind. Es ist dabei
sestgestellt, daß mit einer Ausnahme die Zivilpersonen
sämtlich getötet  worden sind, ohne Rücksicht auf Alter
oder Geschlecht. Sie wurden aus nächster Nähe erschossen
and zwar nach Besetzung der Ortschaften durch die Bollche-
misten, ohne baß irgendwelche Kampfhandlungen stattfau-
den Die jüngeren Krauen sind nachweislich fast sämtlich
vergewaltigt  worden , die Kinder durch Nahschüsse ge-
tötet. Außer Schußwunden konnten auch Stichwunden fest- .
gestellt werben und Verletzungen, die von Aexten oder >
Spaten herrühren. An einigen Leichen war der Ausschuß
nicht erkennbar. Die den Tod verursachenden Schüsse er-
folgten durch kleinkalibrige Massen.  Solche klein-
kalibrige Waffen besitzen in der Sowjetarmee ausschließlich
Offiziere und Kommissare. Die Plünderungen und Zer¬
störungen erfolgten ohne jeden Sinn und Zweck. Der
Ausschuß stellt fest, daß alle Tatsachen den völkerrechtlichen
Normen der Kriegführung widersprechen und baß die Ver-
orecheu-jedem menschlichen Gesühl Hohn sprechen«

Schwere kämpse mit vordrivgenden Sowjets südlich Budapest
2« schwere« Abwehrkampf aus der Insel Walchere« — Amerikaner kiidSstlich Aachen liegenaebliebe»

Erfolgreiche dentfche Unternehmungenin Mittelitalieu — 134 Terrorslngzeuge a- geschosse»

Eine klare tschechische Absage
^Wir denke» «jcht daran, Prag bas Schicksal Warschaus zu,

bereiten"
Der Vorsitzende der Protektoratsregierung und tsche¬

chischer Justizminister Professor Dr . Krejci  sprach in der
ostmährischen. Stadt Wsetin in einer Kundgebung, zu der
Abordnungen ans dem gesamten mährischen Grenzgebiet er-
spienen waren. Minister Krejet führte n. a. aus : Die Feinde
Zuropas, sei es der Bolschewismus oder der Imperialismus
hnglo-amerikanischer Mächte, geben vor, für die Befreiung
»er europäischenVölker zu kämpfen, in Wirklichkeit verfol¬
gen sie iurperialistische Ziele und denken nur an die Ausbeu¬
tung dieses Erdteils . Es gibt in unserem Volk naive Leute,

glauben. Engländer und Amerikaner würden st: vor der
bolschewistischen Gxfah" beschützen. Es steht außer Frage,
baß Lies ein Irrtum ist, denn im Konzert der feindlichen
Mächte spielt, insofern es sich um Europa handelt, die Smv-
ietunion , an deren Interessensphäre die Alliierten auch un¬
sere Länder ausge liefert haben, die erste Nolle. Eine ver¬
räterische Ernigra' on hat dieser Auslieferung zugestimmt.
Wir wollen nicht Mm Spielball - er Interessen europafrem¬
der Großmächte gemacht werden. Wir Tschechen haben auf
me Hilfe dieser Mächte einmal gehofft und sind dann aufs
uefste enttäuscht worden.

Der Bolschewismus und die westlichen Plutokratien , die
'trotz aller Großsprechereien mit rein militärischen Mitteln
sich auch heute noch nicht die Niederwerfung Deutschlands zu-
ttauen , versuchen mit allen Mitteln der politischen Intrige
das tschechische Volk zum Aufstand zu verfü 'i-
* en  und erhoffen sich.davon eine Schwächung des Reiches.
Eine Emigrantengruppe, die sich tschechoslowakische Reeic-
mng nennt, leistet dabei Hilfsdienste. Wir stellen uns gegen
reden derartigen Aufstandsversuch nicht nur aus Erkenntnis
-er wahren Machtverhältnisse, sondern aus tiesem Verant-
wortlingsbewußtsein vor der Zukunft unseres Volkes. Wir
Laben am Schicksal Polens gelernt Wir denken nickt
4aran , Prag das Schicksal von Warschau zu be»
«eiten,  wir lehnen es ab, uns nochmals als Werkzeug
raumfremder Interessen mißbrauchen zu lassen. Wir haben,
soweit wir nicht schon vorher klar gesehen haben, aus den
Vorgängen in der benackbarieu Slowakei gelernt und wir

AuS be« Führerhauptquartter , 3. Rov . Das Oberkom¬
mando der Wehrmacht gibt bekannt:

Die tapfere Besatzung unseres Brückenkopfes nordöstlich
Brügge  wurde nach heftigen Nahkämpfen um den Gefechts-
ftand ihres Kommandeurs, Generalmajor Eg erding,  vom
Feinde überwältigt . .Aufopfernden Widerstand leistend hat sie
in den schweren Kämpfen der letzten Wochen über SO feind¬
liche Panzer im Nahkampf vernichtet.

Auf der Insel Walcheren  stehen unsere Truppen im
Stadtgebiet von Vlissingen  und an der Westspitze der
Insel in schwerem Abwehrkampf gegen fortgesetzte Angriffe
und Landungen. Marinebatterien vernichteten 17 große Lan¬
dungsboote des Gegners und fügten dem Feind starke Verluste
zu. Sicherungsstreitkräste der Kriegsmarine versenkten vor
der niederländischen Küste zwei britische Schnellboote und be¬
schädigten sechs weitere schwer.

Nordöstlich Rosendaai  stehen unsere Truppen im
Kampf mit feindlichen Verbänden, die in unser Hariptkampf-
seld eindringen konnten. Im Wald von Hürtgen,  südöst¬
lich Aachen, griffen die Amerikaner mit Panzerunterstützung
unsere Stellungen an. Der Angriff blieb nach geringen An¬
fangserfolgen liegen.

FranzösischeBataillone , die am gestrigen Vormittag nörd¬
lich Baccarat  angriffen , wurden zurückgeworsen. Ent¬
schlossener Widerstand und Gegenangriffe unserer Grenadiere
hielten in den Wäldern zwischen Meurthe und Mor-
tagne  die den ganzen Tag über mit stärkeren Kräften an-
greisenden Nordam'erikaner auf.

In Mittelitalien  stand der Tag bei anhaltendem
Regenwetter im Zeichen erfolgreicher eigener Unternehmun¬
gen. Fallschirmjäger warfen den Feind aus wichtigen Höhen¬
stellungen westlich Jmola,  Grenadiere zerschlugen britische
Angriffe vor unseren neuen Stellungen südlich Forli.

Auf dem Balkan  verwehrt der erfolgreiche Abwehrkampf
unserer Truppen im Strumizatal  wie nordöstlich
Skoplse und Pristina  den fortgesetzt angreifenden Bul¬
garen jedes Vordringen . Auch im Quellgebiet der westlichen
Morawa  schlugen unsere Verbände die Bolschewisten zurück.
Das Drinatal  und der - Raum zwischen Saue und
Donau  südlich Vukovar  ist von Banden gesäubert.

Nordwestlich Kecskemet  stehen deutsche und ungarische
.Verbände in schwerem Kamps mit bolschewistischen Jnfantcrie-
und Panzerkrästen, die auf Budapest  Vordringen . In die
Kämpfe griffen auch unsere Schlachtflieger trotz schlechten
Wetters mit guter Wirkung ein. Im Raum Szolnok  erlitt
der Feind bei heftigen, aber erfolglosen Angriffen erhebliche
Verluste.

Zwischen den Waldkarpathen und dem Kurischen
Haff  kam es nur zu erfolglosen Einzelangriffen des Feindes
in den Ostbeskiden und bei Goldav.  Die Wucht der
feindlichen Angriffe in Kurland  hat gestern infolge 8er
wirksamen deutschen Abwehr nachgelassen. Angreifende bol¬
schewistischeVerbände wurden zurückgeschlagen oder rasch
wieder zu Boden gezwungen.

Nnglo -amerikanische Terrorbomber mit starkem Jagdschutz
griffen am Tage mitteldeutsches Gebiet  sowie die

1 Städte Bielefeld , Duisburg und Trier  an . In er¬
bitterten Luftkämpfen und durch Flakartillerie wurden 82
Flugzeuge abgeschossen. In der vergangenen Nacht erzielten
Nachtjäger und Flakartillerie bei Angriffen britischer Flug¬
zeuge auf Düsseldorf  mit dem Abschuß von 52 viermoto¬
rigen Bombern einen weitere« Abwehrerfolg . Damit verlor
der Feind in den letzten 24 Stunden über >em Reichsgebiet
134 Flugzeuge , darunter 108 viermotorige Bomber.

M Marschall Rommels letzter Ruhestätte.
Feierliche Beisetzung der Urne auf einem schwäbische«

Dorffrtedhof
NSG . Am Fuß der Schwäbischen Alb. die er so sehr

liebte und wo seine Wohnstätte stand, hat nun Generalfeld¬
marschall Rommel  in dem stillen Dorsfriedhof den letzten
Ruheplatz gefunden. Buchenwald in der farbigen Pracht des
Herbstes und -eine mit Wacholder bestandene felsige Heide steß-
gcn zu beiden Seiten über das liebliche Tal auf. Wie oft
haben sie in kurzen Tagen der Erholung dem großen Sol - -
daten den Geist erfrischt und neue Krast gegeben! Nun nimmt
die mütterliche Erde seine Asche auf.

Der Ehrenzug der Wehrmacht präsentiert, das Musik-
korps stimmt feierlich ernste Klänge an, die Hände der
Trauergäste, neben den Angehörigen und? Verwandten des
Feldmarschalls die Vertreter der Wehrmacht, der Partei nnd
der Behörden, erheben sich zum Gruß, als die Offiziere mit
der Urne den Friedhof betreten und diese in ihr Grab betten. .

Ritterkreuzträger Major Kim mich , einer der Getreuen
vom württembergischen Gebirgsbataillon aus dem Weltkrieg
nnd Schwerkriegsversehrter aus dem jetzigen Ringen , nmreitzt
noch einmal die Soldatengestalt des Generalfeldmarschalls, er¬
innert an manchen heißen Tag . den Rommel mit seinen Ge¬
birglern schon vor einem Menschenalter ruhmvoll bestand,
dann an seine geschichtlichen Taten in den letzten Jahren und
spricht von dem höchsten Ruhm, die dem immer einfachen,
schlichten Menschen dadurch zuteil geworden ist. Vom ganzen
Volk wie einst von seinen Gebirglern heiß geliebt, werde sein
Gedächtnis weiterleben und insbesondere die deutsche Jugend
zu immer neuem Heldentum entflammen.

Die gleiche hohe Verehrung für den unsterblichen Sol¬
daten und Feldherrn spricht bei der Kranzniederlegung ans
den Abschiedsworten des rangältesten Offiziers des nahen
Standorts , des Kreisleiters , des Bannsührers der Hitler¬
jugend und des Bürgermeisters dieses Dorfes . Mit ihnen füh¬
len alle die Verpflichtung, die der Kreisleiter ansspricht:
Immer noch mehr nach dem Gesdtz dieses Krieges zu leben,
zzu arbeiten und zu kämpfen, nm dem großen Toten einst an
dieser weltabgeschiedenen Stätte melden zu können, daß der
deutsche Sieg erkämpft ist.

wissen unsere staatliche Einordnung in das Reich nach sol¬
chen Erfahrungen nm so mehr zu schätzen.

Der Vorsitzende der Negierung schloß mit einem Appell
an das tschechischeVolk, in Einigkeit zusammenzustehen. Je
klarer wir dem Schicksal, das uns mit dem Kampf deS Rei¬
ches für ein neues Europa verbindet, ins Auge sehen, mn so
größer wird der Vorteil unserer Haltung sein.

Aufstellung einer arabischen Kampfeinheit
Die von Churchill im Unterhaus verkündete englische

Absicht der Ausstellung einer jüdischen Brigade hat in der
arabischen und islamischen Welt Empörung ausgelöst. Zahl¬
reiche Araber und Moslems haben sich an die Reichsregie¬
rung gewandt und den dringenden Wunsch vorgebracht, in
einer selbständigen arabischen Kampfeinheit
gegen den gemeinsamen Feind kämpfen zu dürfen. Sie
haben damit eine Antwort ans - tzn englischen Plan erteilt,
der auf nichts anderes abzielt, als Palästina den Juden
auch militärisch auszuliefern . Wie groß-die berechtigte Er-
regmig in arabischen Kreisen ist, kommt darin zum Aus-
öru« , Saß sich bereits große Scharen von Freiwilligen aus
dem Machtbereich Deutschlands und seiner Verbündeten für
diese arabische Truppe gemeldet haben.

Weißrutheuischer Zeutralrat vo« Roseuverg enlpsaugeu.
Reichs« inister Rosenberg empfing den Präsidenten des
weißruthenischenZentralrates , Professor Astruski, sowie die
Vizevräsidenten Sabalewski und Sckelionak. die einen ein¬

gehenden Bericht über die Arbeit des Zentralrates gaben.
Bor allem wurden die Fragen der Betreuung der im Reichs¬
gebiet untergebrachten Wcitzrnthencn besprochen.

Paris friert. ' ' en in Paris ist schwarz nnd un¬
freundlich, meldet . raöet". Eine Fahrt in einem Fahr-
raötax! von der Oper bis zum Lyoner Bahnhof, eine Strecke
von weniger als einem Kilometer, kostete SOO Francs . In
der Großstadt Paris bestehe keinerlei Möglichkeit, ein ein¬
ziges warmes Zimmer zu finden.

Hufe k« Japan . Der Führer der provisorischen Regie¬
rung Freies Indien , Subhas Chandra Bose, traf mit Be¬
gleitung auf dem Luftwege in Tokio ein, um Besprechungen
mit der japanischen Negierung und Militärbehörden über
die noch engere Zusammenarbeit zu führen.

Kanadischer Verteidigungsminister znrückgetreten. Der
kanadische Verteidigungsminister Ralston hat seinen Aus¬
tritt aus dem Kabinett erklärt. Regierungskreifen nahe¬
stehende Persönlichkeiten erklärten, daß Ralston wegen der
Frage der Verstärkungen für die Ueberseetruppen seinen
Rücktritt erklärt habe. Wie verlautet hat Ralston, der vor
kurzem von einer Frontreise aus Europa zurückgekehrt
war, mit Entsetzen fcststellen müssen, daß die kanadischen
Ausfälle weitaus höher waren als „vorher berechnet
wurde". Er fordert deshalb, daß alle kanadischen Soldaten
zwangsweise tn Uebersee eingesetzt werden könnten.- und
nicht mehr auf freiwilliger Basis . Hierbei sei er ans harte
Opposition äestotzen.

MclWlMliilriilflliM
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37. Fortsetzung
Zum ersten Male Seite an Seite gehend, durchschritten

Martin und Itto die enge Gasse. Da Jtto , durch die Krankt
eit und die lange Bettruhe geschwächt, nicht ganz sicher aut
en Beinen zu sein schien, hatte Martin ihr den Arm ge¬

boten. und sie batte ihn ohne Zögern genommen.
Martin überlegte setzt, daß es geraten iei, den Socco

chico und die angrenzenden Gassen zu vermeiden, Venn dorr
konnte man zu leicht Jean Gasy oder einen der anderen
Bekannten treffen. Aus die Dauer würde er Itto natürlich
nicht vor ihnen verstecken können, und das chien ihm auck ,
nicht durchaus nötig. Die Tänschnnq seiner Bekannten über
Ittos Person konnte nicht allzu schwierig lein, und Ittos
Eigenschaften würden die Irreführung nur begünstigen. Er
kannte sie letzt genug, um zu wissen, daß sie von Natur
schweigsam war. dabei an schneller Auftastung und gutem
Gedächtnis die meisten Europäerinnen überttäs und — bei
ihrer Herkunft kein Wunder — auch über eine gehörige
Portton Schlauheit und Verschlagenheit verfügte. Immerhin
schien eine Begegnung mit den Bekannten eine heikle Sache,
solange Itto sich noch nicht in der neuen Tracht ganz heimisch
N'klte

. Elan zwei Übeln das kleinere wählend, nahm Martin
zlio den Weg durch die berüchtigte Bem -Aros -Gasse und
dann, über den steilen Abstieg unter der Terrasse des Conti-
vEA .'/Hlfttts hindurch zum Hasen hinunter. So batten sie

Altstadt schnell hinter sich gebracht und gingen nun aui
der breiten Avenida de Eipana am Meeresstrand entlang.

Anlangs hatte Itto den Kops leicht gesenkt gehalten und
die Augen niedergeschlagen. Dann batte sie es gewagt , ein
wenig um sich zu schauen. Und erst als sie beinerkte. daß
reiner der vielen Eingeborenen ihr besondere Beachtung
.henkte, begann sie. ihrer Gewohnheit entsprechend, frei und
mit erhobenem Haupte dahinzuschreiten.

Immer wieder wart Martin schnelle Seitenblicke am
eine Begleiterin , und ein Gesühl von Unwirklichkeit nahm
>ehr und mehr von ihm Besitz: War es denn möglich, lau

gleiche Wesen, das ibn schon beim ersten Anblick so enl-
t hatte, das er so lange vergebens gesucht, das alle

p-uinde aus immer van chm zu irennen ich-.enen.

etzt an seiner Seite ging und an seinem Arm hing — ganz
o. als ob sie zu ihm gehöre, und anzuscbausn wie ein Mäd-
hen aus seinekn eigenen Volke? Und doch leuchtete seiner
-siebe zu diesem holden Geschövs kein Hoffnungsstrahl: Die
iußeren Umstände, die Itto und ihn setzt so eng zueinander
zehörig erscheinen ließen, waren nichts als ein künstlich ge-
chafsenes Trugbild, ein gewagtes Gaukelspiel, und der Ab¬
grund zwischen ihnen klaffte tiefer denn se. In ihrer Tasche
rüg sie den Dolch, den sie. ohne es selbst noch zu ahnen, sur
ein Herz bestimmt hatte! — Und plötzlich kam Mattin ein
Gedanke. . . kein Verdacht war es . aber doch wie der Schatten
einer Möglichkeit: Ob Schwester Cecilia mit ihrer Warnung
doch vielleicht aus dem richtigen Weqe qewesen war . . .? Ob
Itto — weiß Gott, durch welche Umstände — schon etwas
von der Wahrheit übrr den Tod ihres Bruders wußte oder
ahnte. ./>

Eine tolle Lust kam Mattin an, sie zu überrumpeln. Ein
leichtes Zucken oder ein Erröten oder Erblassen in ihrem
E sticht mar unvermeidbar, wenn sie sich so jäh vor die
Frage gestellt sah. d - er mm anssprach:

„Sag . Itto . . wo üt der Do! >?"
„Ich habe ihn hier in meiner Tasche."
Es waren die ersten Worte, die seit Verlassen des Hauses

zwischen den beiden gewechselt worden waren . Martin hatte
seine Frage hastig nnd mit vor Erregung heiserer Stimme
hervorqestoßen, doch Itto hatte bei ihrer Antwort keine Spur
von Überraschung oder Verlegenheit gezeigt.

Bemüht , das Befremdliche seiner so unvermittelten
Frage abznschwächen, fuhr M "ttin sott: „Ich erkundige mich
nur danach, weil ich ru>cmeid->n msts. daß, mit der Waste
iraenoein Unheil an^erichlet wird. Morgen kommen Achmed
und Fetum ms Haus . Einer von ihnen könnte den Dolch
finden, damit spielen . . "

„Um io mehr Grund, den Dolch nicht, herumliegen zu
lasten, «andern ihn bei mir zu tragen", stet Itto ein, ..denn
er ist vergiftet. Schon ein leichtes Ritzen mit der Spitze
kann den Tod bringen."

„Und dann trägst Hu das Ding in deiner Tasche!" riet
Marlin erschrocken. „Wie leicht kannst du dich selbst damit
verletzen!"

„Da besteht keine Gefahr. Ich habe die Spch : gut um¬
wickelst"

„Wie bist du denn zu dem Gift gekommen?"
„Die Alte vom Socco grande hat den Dolch für mich

vergiftet und ihn auch besnröchen."
„Und wieviel Kal sie sich dafür bezahlen lasten?"
„Fünfzig Francs ."
„Da ' chst du. was fSr eine Gmmettn sie ist!"

„Ich sehe daran nur, daß sie habgierig ist und daß man
Leistungen, die vom Gesetz mit Strafe bedroht sind, beson¬
ders hock bezahlen muß. Im übrigen wertz» sch var-läufig
nicht mehr zu ihr gehen. In diesen europäischen Kleidern
kann ich nicht auf dem Socco grande mit ihr verhandeln. Das
würde zu auffallend sein. Aber Sie haben mir sa gesagt,
daß Sie , falls ich mich gedulden moste, das GW-simms der
Ermordung meines Bruders enthüllen, den Mörder aus¬
findig machen würden. Und da ick volles Vertrauen zu
Ihnen habe, will ich mich mahl gedulden."

Mattin verbarg mit Mühe seine tiefe Bewegung . „Du -
mußt dich setzt ein wenig ausruhsn . Itto ", jagte er ab-
lenksih „Es wird sonst zuviel für dich."

Sie bogen von der großen Straße nach links ab zum
Badestrand. Nack wenigen Schritten hatten sie eine der dort
ausgestellten Bänke erreicht und setzten sich. Die Iunihitze
wurde hier durch einen leichten Wind gemildert. Lange,
stäche Wellen plätscherten aus den seinen Sand . Drüben an
der spanischen Miste entlang hielten fünf oder sechs Schiffe,
aus dem Mittelmeer kommend, ihren Einzug in den Atlan¬
tischen Ozean.

Ittos Blick war starr geradeaus gerichtet, während
Ust- istn u? bewundernd von der Seite bettachtete. Ihre
Schönheit schien ihm überwältigend , fast zu vollkommen, um
ein Gegenstand des Begehrens zu sein. Mit einmal wendete
sie ihm das Gesicht zu. offenbar in der Absicht, etwas zu
sagen. Doch als ihre Augen seinen bewundernden Blicken
beaegneten. erröte» sie und brachte kein Wort hervor. Erst
nach langem und befangenem Schweigen begann Martin
wieder zu sprechen: ^

„Ich erwähnte vorhin, daß morgen Achmed und Fetum
einziehen würden. Ich möchte dazu noch etwas mit dir be¬
sprechen. — Bor altem «ollen sie nicht wißen , daß du Marok¬
kanerin bist — nicht wahr ?"

„Natürlich: das ist auch mein Wunsch."
„Gut. — Schwester Cecilia wird beute Fetum sagen, du

seist eine Verwandte von mir und zur Erholung von einer
langen Krankheit nach Tanger gekommen. Du^darfst also
nicht Arabisch mit ihnen sprechen, denn sonst glauben sie nicht
an dein Europäettum . Deine Besehle an Fetum kann Achmed
verdolmetschen Er spricht Svaniscd und Französisch" Itto
stimmte zu, înd Martin fuhr fort: „Es könnte auch »ein. daß
wir einmal einem meiner europäischen Bekamuen begegneten.
Ihnen nähere Erk'ärungen über unsere Beziehungen zu
geben, haben wir ke:u-> Veranlassung Aber auch ihnen
gkzen'cher m'-ßt du als Eure "ä?rin netten — am besten als
Schwedin . Ist dir das ein .



plus -em
Wie wird Mehrarbeit berechnet?

Seine Bezahlung ohne Leistung — Aftg Tarifvorschriste»
unzeitgemäß

In einem aus dem Jahre 1628 stammenden , als Tarif¬
ordnung weitergeltenöen Tarifvertrag mar für die Bezah¬
lung von Ueberaröeit vorgeschrieben, daß die tägliche Ueber-
arbeit auf volle halbe Stunden auszurunden sei. Auf Grund
dieser Vorschrift verlangten zwei Vüroangestcllte die, Auf-
rundung der seit Ende 1642 tatsächlich geleisteten täglichen
Ueberaröeit von 1 Stunde 9 Minuten auf 1i4 Stunden . Sie
wurden vom Retchsarbeitsgericht mit folgender Begründung
abgewiesen:

Der aus dem Jahre 1928 stammende Tarifvertrag stand
Unter völlig anderen allgemeinwirtschastlichen Verhältnissen
als diejenigen , die 1942 und auch heute noch eine verlängerte
Arbeitszeit erfordern . Dieses Bedürfnis liegt in den Not¬
wendigkeiten des Kriegs : die Arbeitszeitverlüngerung dient
der Verteidigung des deutschen Volkes : sie beruht auf An¬
ordnung der Staatsftthrung und ist nicht für einen vorüber¬
gehenden Einzelzweck, sondern ständig und auf unbestimmte
Zeit eingeführt 'worden . Im Jahre 1928 dagegen beruhte die
Anordnung von Ueberaröeit lediglich auf den wirtschaft¬
lichen Bedürfnissen des einzelnen Unternehmens , sie sollte
Ansnahmeerscheinung sein und mäßige Grenzen einhalten.
Aus diesem Gegensatz ergibt sich die heutige Unanwcnöbar-
keit solcher früherer tariflicher Cinzclregelungen . Die hier
in Betracht kommende Anordnung der Aufrundnng der
Ueberaröeit hat einen verständigen Sinn nur in Verhält¬
nissen, unter denen Mehrarbeit eine Ausnahmeerscheinung
ist." Unter dieser Voraussetzung gewährt die Vorschrift dem
Gefolgsmann eine Belohnung , ohne sich andererseits für
den Betrieb als schwere und unbillige Belastung anszu-
wirken , denn im allgemeinen diente früher Mehrarbeit der
Hereinbringung besonderer Gewinne . Der Sinn der Rege¬
lung würde aber in sein Gegenteil verkehrt , wenn die Be¬
stimmung auch unter den heutigen völlig veränderten Ver¬
hältnissen zur Anwendung käme. Sie würde infolge der
Ständigkeit und .des bedeutenden Umfanges der Mehrarbeit
»U einer erheblichen Mehrbelastung der Betriebe führen , die
Lurch nichts begründet wäre , da ihr keine entsprechenden
Leistungen der Gefolgschaft gegenüberständen . Eine ver¬
nünftige , den Zeitverhältnisscn und der Billigkeit Rechnung
tragende Anwendung der tariflichen Bestimmungen bietet
daher den Ansprüchen der Kläger keine Grundlage (RAG.
>12/44. — 27. 6. 1944). .

Die Versorgung der Volkssturmsoldaten
Nach dem Führererlaß über die Bildung des Deutschen

olkssturms sind die Angehörigen des Volkssturms mäh¬
end ihres Einsatzes Soldaten im Sinne des Wehr-
esetzes.  Demnach erhalten die Volkssturmsolöaten und

hre Angehörigen selbstverständlich auch eine entsprechende
ersorgung . Die Familien und verforgungsberechtigtcn
«gehörigen der im Einsatz befindlichen Volkssturmsolda-

en haben Anspruch auf Familienunterhalt : die Hinterblie¬
benen gefallener Volkssturmsoldaten werden versorgt wie

die Hinterbliebenen von Angehörigen der Wehrmacht . Ent¬
sprechend ist auch die soziale Sicherstellung bei Unfall im
Dienst oder Versehrtheit durch Kampfeinsatz. Während der
Führer - und Unterführer -Ausbildung auf einem mehrtägi¬
gen Lehrgang läuft das Arbeitsentgelt weiter . Die gesetz¬
liche Regelung im einzelnen steht bevor.

Verlust von Lebensmittelkarten
Ersatz nur i» de« seltensten Fälle«

Versorgungsberechtigte , die sich über den Wechsel einer
Versorgungsperioüe hinaus auf Reisen befinden , tun gut
daran , sich vor Antritt der Reise bei ihrer Kartenausgabe¬
stelle aus der Versorgung abzumelden . Bei der Abmeldung
erhalten sie eine sogenannte Reiseab meldebest äti-
aung,  die ihnen bei jeder deutschen Kartenausgabestelle
den Bezug der Lebensmittelkarten ermöglicht . Damit las¬
sen sich die aus dem Verlust von Lebensmittelkarten beim
Versand entstehenden Schäden vermeiden . Es wird vor¬
sorglich darauf aufmerksam gemacht, daß auch dann kein
«Anspruch auf Ersatz der verlustiggegangenen Beöarfnach-
aveise besteht, wenn der Lebensmittclbcöarfsausweis mit¬
tels eingeschriebenen Briefes versandt wurde . Ersah kann
wur in den seltensten Fällen und auch hier nicht in vollen
Li infange gewährt werden.

Rundfunk am Sonntag
Reichsprogramm:  8 .90—8.39 Uhr : Orgelmusik von

ach und Händel . 8.39—9.99 Uhr : Klingender Morgengruß.
'.99—19.99 Uhr : Bunte Klänge . 19.39- 11.99 Uhr : Der Ber-
liner Mozartchor und sein Kammerorchester musizieren unter
Leitung von Erich Steffen . 11.99—11.39 Uhr : Vom großen

aterlanö : Ein Lebensbild der Königin Luise von Walter
wn Molo . 11.89- 12.39 Uhr : Musik vor Tisch. 12.49- 14.99
hr : Das deutsche Bolkskonzert , Zusammenstellung : Willy
rüder . 14.15—15.99 Uhr : Musikalische Kurzweil . 15.99 bis

5.89 Uhr : Die Novelle des Monats . 15.39—19.99 Uhr : Soli-
enmusik von Schumann und Schubert . 19.99—18.99 Uhr:

Vas sich Soldaten wünschen. 18.99- 19.99 Uhr : Unsterbliche
usik deutscher Meister : Aus Opern von Gluck und Händel,
itwirkende : Margarete Klose, die Berliner Philharmo-

iker unter Leitung von Hermann Abendroth . 19.99—29.99
hr : Der Zeitspiegel am Sonntag . 29.15—22.99 Uhr : „Die

singende Film -Illustrierte ", Zusammenstellung W. Dehmel.
Deutschlandsender:  9.99—19.99 Uhr : Unser Schatz,

lästletn, Sprecher : Ewald Baiser . 11.99—11.39 Uhr : Unter-
saltsame Klänge . 11.49—12.39 Uhr : Schöne Musik zum Sonn-
ag : Werke von Händel und Mozart . 15.39-218.99 Uhr : „Don

iovanni ", Oper in zwei Akten von Mozart mit Kräften
er StaatSoper Dresden . Dirigent : Karl Elmendorfs . 29.15
ts 21.99 Uhr : Liedersendung mit namhaften Gesangssolisten:
,DaS Alter ". 21.99—22.99 Uhr : Abendmustk des Linzer
!eichS-Bruckner -Orchesters unter Leitung von Georg Lud-
'ig Jochum . _

Die Zahlung de« Kirmenspende für daS WHW. In Er-
aänzung der bereits veröffentlichten Mitteilung von seiten
des ReichsVeauftragten für das WHW wird mitgeteilt , daß
idte vorgesehenen Firmenspenden wie bisher an die für die¬
nen Zweck stets in Anspruch genommenen Postscheck- und
Bankkonten abzuführen sind. Auskunft erteilen die Orts-
oeauftragten für das WHW.

Welche» Raum sollen « lr heize« ? Schon die richtige
hl des winterlichen Wohnraumes kann eine nennens-

verte Brennstoffersparnis ergeben . Heizen wir z. B . anstatt
Eines nach Nokdwest gelegenen dreifenstrigen Zimmers ein
gleich großes , einfenstriges , eingebautes , nach Süden gelege¬
nes , so verringert sich der Brikettverbranch während der
Heizperiode etwa um die Hälfte . Es lohnt sich also, soweit
die Möglichkeit dazu besteht, für den Winter einen Umzug in
ber eigenen Wohnung vorzunehmcn.

Helmführuug deutscher Schwerverwuudeter a«S Frank¬
reich. Im Lltahmen Ser vom Auswärtigen Amt durchge-
führten Heimschaffungsaktion sind über 999 deutsche Schwer¬
verwundete und deutsches Sanitätspersonal aus Frankreich

'>rch Vermittlung des Internationalen Roten Kreuzes aus
em Wege über die Schweiz in Konstanz eingetragen.

WeMi im Herbst die Blatter fallen
Nun leuchten dis Blätter unserer Bäume wieder golden

im Herbstsonnenschein , färben sich braun und rot . als hätten
sie die ganze Glut des scheidenden Sommers in sich aufgespei¬
chert. Und bald werden die Winde stärker wehen und das
Laub von den Bäumen entführen im wilden Reigen . Dann
gehen die Kinder so gern durch das raschelnde Blättexmeer,
wie auch wir es in unserer Kinderzeit so gern getan haben.

Das Laub hat aber auch nützliche Eigenschaften . Onkel
Max , der nie mit seinem Tabak auskommt , denkt däbei na¬
türlich daran . Laß man notfalls verschiedene Blattarten in
die Tabakpfeife stopfen kann , î as haben wir aber nicht ge¬
meint . Der Kleingärtner kennt allerlei Verwendungsmög¬
lichkeiten, aber auch in der Landwirtschaft weiß man es zu
schätzen. Zur Bereitung der wertvollen lockeren Lauberde
im Komposthaufen können wir das Laub aller Bäume neh¬
men . Znm Einhüllen von Wnveeieitungen , die frei liegen,
zum Decken von frostempfindlichen Skräuchern aller Art , von
Erdbeerpflanzen nsw. dient : '.ns das Laub in bester Weise. Bei
Zierbrunnen füllt man die Brunnenichale mii Laub als Frost¬
schutz aus . Pumpen kann mcm mit dem heute knappen Stroh
am besten so gegen Frost schützen, daß man die dünne Stroh¬
hülle durch Dahinterküllen von Laub verstärkt . Die Rückseiten
von Kaninchen - Geflügel - und Ziegenstcilleu können in ähn¬
licher Weise gegen die Winterkälte geschützt werden . Ob man
zum Festhalten des Laubes ein Zweiggeflecht, altes Draht¬
geflecht, -Dachhappenreste oder sonst etwas verwendet , wird sich
nach dem verfügbaren Material richten.

Daß man schönes trockenes Laub auch zum Füllen von
Schlafsäcken für Not - und Massenlager mit Vorteil verwenden
kann, ist nicht allgemein bekannt.

Schließlich sei noch ans die Verwendbarkeit des Laubs als
Stallstreu h'mgewiesen . Für Klein - und Großvieh kann es im
Notfälle verwendet werden , wenn andere Streu nicht zur Ver¬
fügung steht. Sicher bietet sich auf dem weiten Gebiete des
Gartenbaues und der Landwirtschaft noch manche andere Ver¬
wendungsmöglichkeit.

Wir sehen also, daß uns das Herbstlauv nicht nur durch
seine Schönheit erfreut , sondern uns auch behilflich ist, die
Unbilden des Winters zu ertragen . W. H-D.

Herbst -Ausklang . Wenn das letzte Obst von den Bäumen
ist, die Kartoffeln heimgefahren sind, beginnt für den Land¬
mann das Abräumen der Felder und für den Gartenbauer
das Richten seines Grundstücks für die Zeit des herannahen¬
den Winters . Wohl gibt es noch manches zu tun , wie das
Einheimsen der Rüben und der verschiedenen Kohlarten , aber
im großen ganzen werden eben Gärten und Aecker wieder
instandgesetzt, geackert, gedüngt usw. In diese Zeit fällt auch das
Mosten:  die Versorgung der Familie mit Most , dem be¬
liebten schwäbischen Hausgetränk . Was ein rechter Schwabe
ist. hat seinen Most im Keller . Freilich gilt das hier Ge¬
sagte ohne Einschränkung nur für normale Zeiten — für den
Frieden . Da gab es Mostobst aus dem Süden , aus der Pfalz
und dem Elsaß zuzüglich zur heimischen Ernte und jeder
konnte sich um verhältnismäßig wenig Geld reichlich ein¬
decken. Heute ist dies freilich anders geworden . Obst steht aus
begreiflichen Gründen nicht in dem Maß zur Mostbereitung
zur Verfügung , .wie dies vielfach gewünscht wird . Und doch:
ganz ohne Most geht es einfach nicht. Man bescheidet sich
dann eben mit einem Fäßle weniger . Die letzten Wochen
brachten deshalb für die Mostereien Hochbetrieb . Die beiden
Küfermeister am Platze hatten ein mehr als großes Pensum
an Arbeit zu bewältigen zu ihren sonstigen Herbstzufträgen.
Eine leistungsfähige Einrichtung gleicher Branche wurde vor
einigen Jahren leider nach auswärts verkauft . Das Fehlen
dieses Betriebes machte sich schon mehr als einmal schmerzlich
fühlbar . Wenn es trotzdem geschasst wurde , so durch den
anerkennenswerten Einsatz der beiden Altmeister und das ver¬
ständnisvolle Handinhandarbeiten der Auftraggeber . Wer lau¬
fen und schaffen konnte , mußte zugreifen , sei es an der
Mühle , an der Presse oder sonstwo. Da war es eine Freude
zuzusehen wie alles vonstatten ging . Einer half dem andern
so gut es ging und für geleistete Arbeit im Dienste einer
fremden Partie wurde weder Rechnung noch Quittung aus¬
gestellt. Es mußte eben rasch gehen, damit in kurzer Zeit
möglichst viele Familien abgefertigt werden konnten . Dank
dieser Gemeinschaftsarbeit kan: der Most in den Keller — der
Sorgenbrecher in schwerer Zeit.

Der Wetnherbst . In den letzten Wochen ging auch der
Weinherbst in den Gemeinden Grafenhausen - Obern-
hausen , Niebelsbach und Ottenhausen  vonstatten.
In dieser von der Natur km sich begünstigten Gegend des
Kreisabschnitts Neuenbürg wächst ein recht bekömmlicher, süf¬
figer Wein , worauf die heimischen Winzer nicht wenig stolz
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sind. In diesem Jahr berechtigten die Aussichten zu besten
Hoffnungen , aber das Wetter hat nicht in wünschenswertem

>Umfang mitgetan . Wohl hatten sich die Reben von den stren¬
gen Wintern der vergangenen Jahre weitgehend erholt , aber
unzeitgemäße Trockenheit und Feuchte minderten den Ertrag.
Trotzdem kam noch ein mittlerer Herbst heraus mit einer
Qualität , die sich sehen lassen kann. In früheren Jahren war
die Lese für die Winzer von volksfestartigem Charakter : Zei¬
tungsinserat , Böllerschüße und Pistolenknall kündigten den
Beginn der Ernte . Geladene und -ungeladene Gäste waren
zugegen und tätigten Käufe an Ort und Stelle . Leute ist auch
hier ein grundlegender Wandel eingetreten . Die Erzeuger
mäßen zuallererst ein Ablieferungs -Soll aufbringen , sind was
dann noch verbleibt ist zu wenig , eine breitere Oeffentlichkeit
daran zu interessieren . Trotzdem wird man in unserer Gegend
da und dort ein gutes Viertel einheimischen Gewächses zu
kosten bekommen. Und wenn erst einmal der Krieg zu einem
siegreichen Ende gebracht ist, dann wird auch bei uns wieder
ein Weinherbst nach alter Art und Sitte gefeiert werden
können . /

Eine verdienstvolle Krankenschwester verläßt unsere Stadt.
Die seit dem Jahre 1925 als Gemeindekrankenschwester hier
tätig gewesene Margarethe Seemaier  hat krankheitshalber
ihren Wirkungsort verlaßen , um ins , Mutterhaus zurückzu¬
kehren, von wo aus sie nach Wiederherstellung ihrer Gesund¬
heit wieder anderwärts eingesetzt werden wird . Schwester
Margareth , wie sie von allen Volksgenossen genannt wurde,
hat sich um die Alten , Gebrechlichen und Kranken der Stadt
große Verdienste erwürben . Zu seder Tag - und Nachtzeit
konnte man die zierliche Perion gehen sehen. Bescheiden und
anspruchslos , lebte sie nur für ihre Kranken , und wer ihre
Hilfe erbat , konnte auf sie rechnen. Wie viele Sorgen und
Nöte mögen ihr Wohl in den 19 Jahren ihres hiesigen Wir¬
kens anvertraut worden sein. Da sie nun unsere Stadt ver-

>laßen hat , sei ihr mit den besten Wünschen für ihre gesund¬
heitlich? Wiederherstellung herzlicher Dank gesagt . Ihr segens¬
reiches Wirken wird unvergessen bleiben.

Auszeichnung . Sonderführer Willi Schönthaler
«Stab einer Jnf .-Division " wurde mit dem Kriegsverdienft-
kreuz 2. Klasse mit Schwertern ausgezeichnet.

Ebhausen , i . Nov . Am Sonntag vormittag fuhr in Eb-
hausen ein Lastwagen mit Anhänger von einem Zufahrtsweg
ms auf die Reichsstraße . Ein hier beschäftigter Mann aus
Echterdingen hatte ans der Rückwand des Motorwagens Platz
genommen , um mitzusahren . Während der Fährt stürzte er
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ab und kam unter den Anhänger zu liegen , der ihm über
Kopf und Oberkörper ging . Der Bedauernswerte war sofort
rot . Der Fall mahnt erneut zu größter Vorsicht beim Be¬
nützen von Lastkraftwagen.

Aus Baden , 28. Ökt. Ein 13jähriges Mädchen kam in Frei - .
bürg mit seinem Fahrrad einem in gleicher Richtung fahren¬
den Lastkraftwagen zu nahe und wurde tödlich überfahren . —
Als das fünf Jahre alte Töchterchen eines Bauern in Ober¬
harmersbach auf einen bereits in Bewegung befindlichen Last¬
kraftwagen aufsteigen wollte , kam es zu Fall und wurde von
dem Hinterrad des Fahrzeuges überfahren . Die erlittenen
Verletzungen hatten den sofortigen Tod des Kindes zur Folge^

Aus Baden , 30. Okt. Von einem ausschlagenden Pferd
wurde der 60 Jahre alte Bauer Siegfried Jsele aus Krert«
kingen bei Waldshut so unglücklich getroffen , daß er nach
wenigen Tagen starb.

Beim Einbiegen in die Reichsstraße in Dogern fuhr die
22 Jahre alte Gertrud Wolf aus Waldshut mit dem Fahrrad
auf ein daherkommendes Auto auf . Sie wurde so schwer ver¬
letzt, daß sie bald darauf im Krankenhaus Waldshut verschied.

Wie wird der 1944er ? / Wir muffe« uns nach der eigenen Weindecke strecken
Die Weinernten der letzten Jahre — bis zur diesjähri¬

gen — waren mengenmäßig klein , in der Güte aber beacht¬
lich. Zumal im Jahre 1943 gab es einen recht guten Trop¬
fen. Diese kleineren Erträge fielen in eine Zeit , in der
die Wcintrinker einen früher für unmöglich gehaltenen
Zuzug bekommen hatten , und in der für die Wehrmacht be¬
deutende Mengen abgezweigt werden mutzten/ io dah es fast
über Nacht zu einer Weinknappheit kam, wie sie Deutsch¬
land wohl noch nie erlebt hat. Wenn es schließlich doch
noch neben Zuteilungen für bombengeschädigte Städte , ne¬
ben Sondergaben für Schwerstarbeiter usw. ab und z«
auch sonst noch ein Glas Wein gab und gibt , so deshalb,
weil erhebliche Mengen aus dem Anslande , insbesondere
ans Frankreich und aus dem Südosten , etngesührt wurden.

Weniger Weinberge
Heute sind wir nun im ganzen auf den Ertrag unserer

deutschen Weinberge angewiesen . Wir werden uns daher
nach dett -Weindecke strecken müssen, okwohl die 44er Lese
sehr ergiebig ist. Dabei ist allerdings noch zu berücksichti¬
gen. daß erhebliche Flächen , ans denen früher Wein gedieh,
in den sibirischen Wintern ausgefroren sind und der Rode¬
hacke znm Opfer fielen . Nene Weinberge konnten hier ans
Mangel an Pflanzgut meist nicht angelegt werden , und
wo es doch möglich war , brauchen die Jungweinberge drei
bis vier Jahre , bis sie Trauben tragen . Ans den Flächen
wurden nach Möglichkeit Gemüse und Feldsrüchte angebant:
als Weinlieserer treten sie daher vorerst nicht mehr in Er¬
scheinung.

Mengenmäßig ergiebige Ernte
Der Winter 1943/44 brachte keine Frostschäden mehr,

und das Frühjahr war für die Rebe nicht ungünstig . Die
Blüte indes spielte sich — häufig mit einiger Verzögerung
— nicht in einem kurze« Zeitraum bei sonnigem Wetter
ab. sondern zog sich hin und litt , wenn auch nicht unter
Frühjahrsfrösten , so doch unter Regen und Kühle» was sehr
unterschiedlichen Reifegrad im Lerbst verursachte . Daya .ch

war das Wetter sehr günstig ; auch die geiurcyreren Twao-
linge nnd Krankheiten traten wenig oder überhaupt nicht
aus. In den sprichwörtlichen 199 Tagen zwischen Blüte
und Lese hatten die Reben den notwendigen Sonnenschein
nnd hier nnd da sogar zuviel Trockenheit . Die hochge¬
spannten Erwartungen der Lese erfüllten sich aber nur
hinsichtlich der Menge . Anfang Seytewber setzte kaltes,
trübes , nasses Wetter ein , also zu ein -r Zeit , die ansschlag-
aebend für das Ausreisen nnd die Güte des Jahrganges
ist. Bei den einzelnen Traubensorten waren erbebliche
Unterschiede in d' r Reife festzustellen. Sogar die Beeren
einer einzelnen Traube waren oft auf der Sonnenseite
weit refter als auf der Innenseite . Kurz vor der Lese
wurden die Trauben bei Nebel und Ni -derschlägen vielfach
tagelang nicht w -br trocken: Fäulnis setzte ein . ohne daß
Wurmbeeren öaftir die Ursache waren . Ein lanaes Hin-
auszöaern der L-se, nm bessere «lusreife z« erzielen , ist
unter diesen Umständen M"ist nicht angänaig , auch konnte
wegen Kräftemangels mit dem Herbsten nicht zu lange ge¬
wartet werden.

Weniger edle Weine
Immerhin wird es auch in diesem Jahre , besonders in

den wetterbegünstigten Weinbanaebietcn . durchaus sclbst-
stänöiae Wein ? geben nnd z» Suätkesen nnd Auslesen käm¬
men können . Der Weinherbst ist sa noch keineswegs Über¬
all beendet.

'Die Mostgewichte ber Rotweine gehen nicht hoch: die
Rotmoste werden daher meist einer Trockenzuckerung be¬
dürfen . und auch viele ber frühgebsrbsteten Weitzmoste wer¬
ben verbesserungsbedürftig sein. Man sieht wieder einmal
daß man über den Ausfall der Weinernte Endm'iftiges ersi
sagen kann, wenn die Trauben in der Kelter sind.

Daß es heute statt weniger edlen Weines — die Gilt«
geht immer ein wenig auf Kosten der Menge — eine reu
chere Menge Tischwein gibt,, soll uns im übrigen bei de:
Mangelrüge nicht bekümmern : haben wir so doch eher And
sicht, uns einmal an einem Glase Wein laben zu können



junges Glück vor der Stafselei/ Erzählung von Geo Geringvorbildliche Haltung der Httlerjunge« des Banne-
Lchwarzwald(401)

Me von der Bannführung mitgeteilt wird , haben die
Hitlersungen , die kürzlich aus dem Grenzeinsatz zurückkehrten,
dem Bannführer RM . 5118.30 übergeben . Der erwähnte Be¬
trag wurde unter den 350 Jungen des Bannes gesammelt
und soll auf Wunsch der Spender Kindern gefallener HJ-
Angehöriger des Bannes zukommen. Neben wirklich hervor¬
ragenden Arbeitsleistungen der Jungen im Grenzeinsatz , ist
dies ein weiterer sichtbarer und glänzender Beweis für die
Haltung unserer Jungen.

Sägewerke und Waldbesttzcr helfen sich gegenseitig
NWD . Zur besseren Bewältigung des Holzeinschlags wer¬

den nach einem Erlaß des Neichsforstmeisters vom 10. 10. 14
die Sägewerke ihre vorübergehend entbehrlichen Arbeitskräfte
für den Holzeinschlag im Wald zur Verfügung stellen. Sie
sollen überwiegend solche Holzsorten schlagen, die von ihrem
Sägewerk gebraucht werden . Diese Kräfte werden durch den
Leiter des Forst - und Holzwirtschaftsamts im Einvernehmen
mit dem Bezirksbeauftragten des Hauptrings Holz eingesetzt.
Umgekehrt wird aber auch der Waldbesitz den Sägewerken die
bei ihm vorübergehend entbehrlichen Arbeitskräfte zur Ver¬
fügung stellen. Die Arbeitsplätze für die beiderseitigen Äus-
gleichskräfte sind so zu wählen , daß gewisse Durchschnittslei¬
stungen erreicht werden können. Führt ein Sägewerk den Ein¬
schlag als Unternehmer durch, so gelten für den Einschlag
seine betrieblichen Arbeits - und Lohnbedingungen . Werden
die Kräfte dagegen an den Einsatzbetrieb ausgeliehen , so gelten
dessen Bedingungen . Härten soll der Stammbetrieb der Aus¬
leihkräfte ausgleichen.

Reichserholnngswerk der DAF in allen Gauen fortgesetzt
NSG . In allen Gauen des Großdeutschen Reiches setzt

das deutsche Volk seine letzten Leistuugsreserven ein, um den
Krieg über unsere Feinde schließlich doch zu erringen . In die¬
sem Stadium des restlosen Einsatzes der ungebrochenen
Volkskraft ist die Erhaltung der Volksgesundheit und der
Schaffenskraft der einzelnen deutschen Menschen ein selbst¬
verständliches dringendes Gebot staatlicher Fürsorge . So hat
beispielsweise das Reichserholungswerk der DAF auch in die¬
sem Jahre in umfassender Weise sein Erholungswerk fort¬
gesetzt und entsprechend gesteigert

Die Unterbringung ist ausschließlich in den dem Erho¬
lungswerk zur Verfügung stehenden Häusern angeordnet , in
denen die Ueberwachuug der Verpflegung und die allgemeine
Betreuung gesichert ist. Diese Erholungsverschickung stellt
heute mehr denn se eine betriebliche Auszeichnung dar . Die
Auswahl treffen auf Vorschlag des Betriebsarztes gemeinsam
Betriebsführer und Betriebsobmann . Die gesamten Kosten
trägt der Betrieb . Der Erholungssuchende erhält außerdem
ein Taschengeld in Höhe von einer Mark se Kalendertag für
den durchschnittlich zwei Wochen erfolgenden Aufenthalt . Die
ärztliche Betreuung in den Erholungsorten erfolgt in Zu¬
sammenarbeit mit dem Amt Gesundheit und Volksschutz der
Deutschen Arbeitsfront.

Auf der kleine» Anhöhe hatte der junge Maler seine
Staffelet aufgesteüt und malte . Vor ihm verwob ein golö»
klarer Herbsttag sein Goldgefpinnst in de» Auen . Ein Fluß
wand sich in silbernem Lauf dahin , dahinter stieg das Land
terassenförmig an und trug einen breiten Waldkranz . In
den Wipfeln nisteten sprühende Farben von brennendem
Rot , leuchtendem Gelb und freundlichem Violett . Stattliche
Einzelhöfe lagen dazwischen gestreut mit breiten , weißge¬
tünchten Fassaden und braunen Fensterläden . Dunkle Tier¬
leiber zogen in langsamem Trott an den Hängen Sin und
dahinter erboü sich das Gebirge.

Der junge Maler trug emsig die Farben auf , sodaß sich
immer deutlicher das Geschaute zum Abglanz der Wirklich¬
keit gestaltete . Er arbeitete wie in einer Verzückung und
wandte die Augen kaum vom Bilde.

Wie ein Turteltaubenruf aus sommerlichem Tal jube-
lierte ein Anruf durch die Luft : Pauli Paul!

Der junge Maler trat einen Schritt von seiner Staffe¬
let zurück und nahm die kurze Pfeife ans dem Mund . Er
atmete tief und froh und gab den Ruf zurück: Liselotte!

Aus dem kleinen Föhreuwälbchen kam zwischen den
Stämmen ein Mädchen hervor und lief ihm entgegen . Das
blonde Haar flatterte im Winde, die ranke Gestalt bog sich
in tänzerischer Lust, daß das sommerliche Kleid wie Flam¬
men um den Körper züngelte.

Liselotte schwenkte einen Zwerg mit Ebereschen in de,
Luft, die blutroten Beeren leuchteten verführerisch und ver-
lockend wie Kirschen, wie der rote Mund , der plötzlich vo,
dem Maler atmete.

„Wie eifrig du gewesen bist!" lobte sie, inoem ne ucy
mit wippenden Schritten zur Staffelei wandte und faßte
seine Hände dabei. Sie schüttelte den Kopf.

„Daß deine Hände noch so zart fern können nach so lan¬
ger , langer Zeit , daß sie nichts verlernt haben !" wunderte
sie sich.

Paul stieß kurze Wölkchen behaglich aus seiner Pfeife,
die Augen lagen weich und liebkosend über dem Lande,
über Liselotts blondem Scheitel.

„Keine Angst, Lieselo-t, wir Soldaten werden keine Ma¬
rodeure , wir werden unsere Herzen und Hände rein be¬
wahren . Die Fäuste , die heute drein schlagen, die werden
morgen wieder sanft streicheln. . . ."

Er nahm ihren Kopf in seine Hände und strich über ihr
blondes Haar . „Oder kann ich es nicht mehr ?" fragte er
und hüllte sie in den Blick seiner groben Liebe. ^

Dann malte er wieder , ruhig und gelassen. Liselotte lag
neben ihm und sah ihm zu. Sie denkt au den Abschied, der
in zwei Tagen sein wird . Paul denkt nicht daran , e^ denkt
nur an sein Bild , das fertig werden muß. Es ist ein Ge¬
schenk für Liselotte , aber auch für ihn , denn als er wieder
zurückfährt zu seiner Truppe , da steht das Bild vor seinen
Augen , das er gemalt hat und auf dem er alles eingefan¬
gen hat , was schön ist am Leben, den Sommer und den
Herbst, Erfüllung , Abschied und Hoffen und auf dem auch
Liselotte ist. auch wenn ihre Gestalt nicht zu sehen ist. Er

nimmt die Heimat mit und die Liede, dt« gme« » «« ««, wst
sein Herz behüten werde» im Kampf«.

Dummes und Schwaches wird zum Schutt!
Ernst Moritz -Arndt über die hohe Majestät des Willens

Eines geht mich an , eines weiß ich, daß ich das Meine
tun und eher untergehen soll, als mich einer fremden Kraft
blind ergeben . Die Vorsehung geht mit dem All der Dinge
und mit dem Menschengeschlecht ihren ewig dunklen Weg,
den ich nimmer verstehen werde : aber auch in meine Hand
ist eine Vorsehung gegeben, wenn ich für das Allgemeine
empfinde, handle , strebe, so fühle ich auch in mir , wie klein
oder groß ich sei, eine Kraft , welche das Weltschicksal ändern
kann. Deswegen mutz jeder Mensch die ''" be Majestät des
eigenen Willens , das tiefe Gesetz des eigenen Glaubens ver¬
teidigen , er muß sich anflehnen gegen das Unrecht, er muß
der Gewalt Gewalt entgegenwerfen , in den Tod mutz er
gehen für sein Recht der Mitregierung der Welt , und Ser
Macht, die alles geheim regiert , die letzte Entscheidung über¬
lassen. Ich stehe auf dem Recht in meiner Brust , dem höch¬
sten unverlierbaren Menschenrecht, meinen eigenen Willen
zu gebrauchen . . .

. So , in solcher Gesinnung , mit solcher Ansicht der Dinge
ist jeder Sterbliche eine kleine Vorsehung auf Erden . Das
Glück entscheidet über den Ausgang , aber was der tapfere
und freie Mensch so will und so vollbringt , das regiert und
erhält die Welt . So trägt ein jeglicher das Ewige in seinem
Kopf und in seinem Herzen : so geht jeder Gute und Hoch¬
gesinnte als eine kleine Vorsehung mit hin durch die ewige.
Geschichte. Nur das Dumme und Schwache wird zum Schutts
und hilft als tote Masse die Lücken füllen , welche Ruinen
und Vulkane machten. Der Sinn mit seiner unvergänglichen
Tugend , der Geist mit. seinem unsterblich« : Leben geht durch
alle Geschlechter der Zeiten fort.

Die neue Sammelkarte pfleglich behandeln ! Seit Be¬
ginn der neuen Kartenperiode gibt es für Brot , Fleisch und
Rährmittel eine Sammelkarte , die größer als die bisherigen
Einzelkarten ist. Während die Hausfrau bisher zum Fleisch-
einkauf nur die Fleischkarte , zum Broteinkauf nur die Brot¬
karte bei sich zu haben brauchte , muß sie nun die Sammel-
ffarte sowohl beim Fleischer als auch beim Bäcker, Lebens¬
mittelhändler und Milchhänbler vorlegen . Die Sammel-
karte geht also durch mehr Hände als die alten Einzel¬
karten . Sie mutz daher vom Verbraucher besonders pfleg¬
lich behandelt werden . Vor allem sollte sie höchstens einmal
geknifft werden , da sie sonst leicht entzweigetzt und ein-
zelne Abschnitte verloren gehen ckönnen.

Zur Frage der Firmeuspenden für das Kriegswinter-
hilfswerk . Der Reichsbeauftragte für das Winterhilfswerk
teilt auf Grund vielfacher Anfragen mit , daß auch weiterhin
wie in den vergangenen Jahren von den zuständigen Dienst¬
stellen des WHW Firmenspenden entgegengenommen wer¬
den, obwohl in diesem Jahre keine Werbung stattfindet . Der
kommende Opfersonntag am 5. November wird dazu erneut
Gelegenheit geben.

krraugvrHöekrtprvwv kür ncvrnodr ».
Für einheimische AePfel und Birnen  der Ernte 1914

gelten nach der Anordnung des Württ . Wirtschaftsministers
— Preisbildungsstelle — vom 10. 10. 1944 (Reg .-Anz . Nr . 37)
folgende Erzeugerhöchstpreise je 100 Kg.:

Tafelobstauslesel/V
RM RM.

Güteklassen
8

RM.
c

RM.

50
84

40
70

28
50

9
9

68 54 40 9

24

40 30 24 9

— 26

22

16 9

14

— 12

Wertvolle Frühforten
(Weißer Klarapfel, Früher Viktoria,
Zigeunerapsel)

Cox ' Orangenrenette
Preisgrupp ' I:

Aepfel (Ananasrenette) »
Birnen (Alexander Lucar) /

Preisgruppe II:
(Schöner aus Boskoop) I
Bosc's Flaschendirnen. 1

Preisgruppe III
(Baumanns Renette) 1
(Andenken an dm Kongreß1

Preispruppe IV:
(Boikenapfei) r
(Liairgeaus Butterbirne) /

Preispruppe V:
(Cellini) 1
(Kochbirne) 1
Kelteräpfel, (Mostäpfel ) und
Industrieäpfel
Mostbirnen,  bessere Sorten
(Oberösterretcher Mostbirne,
Schweizer Gelvmöstler,
Schweizer Wasserbirne,
Champagner Drahtbirne) 11
Mostbirne», gewöhnt. Sorten bis zu 9
Mostbirnen, teigige bis zu 7
Fallobst,  bis zu 9
Bei der sogenannten Verpachtung von Kernobst-

öaumbehängen (Verkauf von ungeerntetem Obst auf
dem Baum ) gelten folgende Rahmenpreise je 100 Kilo ge¬
schätzten Behanges:
->) Für Aepfel der

Preisgruppe l 20—24 RM.
Preisgr . Il u. III 12- 20 RM.
Preisgr . IV 8- 12 RM.
Preisgruppe V bi« 8 RM-
Die Verpachtung von

nach meistbietender Versteigerung
angebot ist verboten . Die Verpachtung von Obstbaumbehängen
setzt voraus , daß diese, möglichst unter Beiziehung des Kreis¬
oder Ortsbaumwartes , vor der Ernte bei jedem einzelnen
Baum ordentlich abgeschätzt  werden . Näheres siehe H 1
der Anordnung.

Bereits abgeschlossene Verträge , die diesen Bestimmungen
widersprechen, gelten als zu den zulässigen Preisen abge¬
schlossen.

Wegen der Vorschriften über Sortierung und Kenn¬
zeichnung, Preisgruppeneinteilung und Berechnung von
Lagerungskosten wird auf die ZH2 bis 4 der Anordnung ver¬
wiesen.

Die Anordnung kann auf den Rathäusern eingesehen
werden.

Bei Zuwiderhandlungen gegen die Anordnung wird der
Verkäufer (Erzeuger ) und der Käufer nach der Preisstraf¬
rechtsverordnung bestraft.

Calw,  den 1. November 1944.
Der Landrar.

b> Für Birnen der
Preisgruppe l 14—20 RM.
Preisgr . Il u. III 10—14 RM.
Preisgruppe IV 4—10 RM.
Preisgruppe V bis 4 RM.
Öbstbaumbehängen
oder schriftlichem Höchst-

Langenbrand.
Zu dem am Dienstag den 7. November 1944 fälligen

Vier,- UN«I r «»,e»vinemsrl4t
> Einladung. Die üblichen gesundheitspolizeilichen Bedingungen

D cinzuhalten.
Eins große Zufuhr von Lüuferschweinen erfolgt.

^ "" i-eb hat von 8 bis 10 Uhr zu erfolgen.
Der Bürgermeister.

Die Leiden Kreisbaumwarte Walz und Scheerer werden
ab Ende November praktische Lehrgänge von 3—Iwöchiger
Dauer für Obstbaumpslege abhalten . Die Teilnehmer sollten
mindestens 15 Jahre alt sein. Die Kursgebühr beträgt ein¬
schließlich Versicherungsprämie 12.— RM . Für das nötige
Werkzeug, sowie Kost und Wohnung müssen die Teilnehmer
selbst aufkommen . Die Kurse werden in Orte gelegt, die von
den Teilnehmern leicht zu erreichen sind.

Anmeldungen sind unter Angabe vollständiger Adresse
und des Alters bis 20. November an den jeweils zuständigen
Kreisbaumwart zu richten.

Calw,  den 2. November 1944.
. Der Landrat.

Stadt . Elektrizitätswerk Neuenbürg.
»lotorsn unii Hppsrst « .

Ich mache darauf aufmerksam , daß Lei einem unerwarteten
Ausbleiben des elektrischen Stroms sofort sämtliche im Be¬
trieb befindlichen elektrischen Einrichtungen (Motoren , Haus¬
haltapparate und Lampen ) ausgeschaltet werden müssen.

Die Wiederzuführung von Strom wird durch Ltchtlampen
festgestellt.

Den 4. 11. 1944. Der Bürgermeister.
Stadt Wildbad.

für den Monat September 1944
werden am Montag den 8 . , Dienstag den 7. und Mitt»
mach den 8. November im Sitzungssaal des Rathauses in der
Zeit von 8—12 Uhr u. von 14 - 18 Uhr durch die Stadtkasse erhoben.

Ich bitte, die Einzugszeiten einzuhalien.
Einteilung:

Montag : Calmbacher-, Laienberg- und Wilhelmstraße.
Dienstag : Adolf-Hitlerplatz, Uhland-, Olga- und Kernerstraße,

Parz . Ziegelhütte, Bätznerstraße, Straubenberg und
Sommerberg.

Mittwoch : König-Karl-, Charlotten-, Rennbach- u. Paulinenstr.
Der Bürgermeister.

lVIIdbad , den 2. dlovember 1944
Toelsisnnalgs

kssein lieber Vater und Oroövater, unser kruder , Lelnva-
zer und Onkel
OsttlsI QnokirrHSnrB , Zckuiimsoksi 'msistsi'
liurkt, im -liier von nskeru 78 fsbren nack langem mit grober
Oeciulck ertragenem .Leiden In die ervixe Heimat eingelien.

Oie trauernden Hinterbliebenen : Lllse 8ckneider mit
Kind Lrksrd und alle -lngekürißsn.

Leerdigung Sonntag nackmitta^ 4 Okr.

n ĵamilikn-lnrkigsn̂
Vi?ir traben unseren Zernein-

ssmen bebensrveA begon¬
nen : ^äolk Müller,
bteuenbürA, 2. 2t . bei der
V̂ ebrinacbt; Triba  H4üI-
Ipr,  Zeb . Xrappe, bberx-
rvalcie. 4. blovernber 1944.

A Vsrrckisdsnss ^
Gesucht gute Schneiderin

für mehrere Wochen. Pension
Klosterhof. Herren alb.

Viad -Varkauk . Frisch einge-
lroffen sind schöne Kälber , Kühe
und hochträchtige Kachtnnen.
Dieselben stehen zum Verkauf
bei Emil Luz,  Obernhausen.
Bestellungen von Ferke 'n zur
baldigen Lieferung nimmt ent¬
gegen Mehhandl . Ochner L Luz.
Tel. 319 (Ochner) u. 366 (Luz).

Treues und perfektes Zim¬
mermädchen wird gesucht.An¬
fragen sind zu richten an A. Rass-
mann, „Pension Rath ", Wildbad.

Französischen Unterricht
(auch Konversation) erteilt Frau
v. Esparbös - Tenbn-er, Neuen¬
bürg. Bürgst' 9

Möbl . heizbares Zimmer
von Frau mit 4jähr . Jungen
gesucht, übernimmt auch Haus¬
arbeit. Zu erfragen in der Lnz-
tälergeschäftsstelle.

Ein Rind , 22 Wochen trächtig,
setzt dem Verkauf aus. Albert
Hörter, Dennach, Kirchweg.

Schöne Kalbin , prima gewöhnt
samt Kalb setzt dem Verkauf
aus. Gottfried Laupp, Schmied¬
meister, Feldrennach.

Aelt . gute Nutz- u. Fahrknh
wird dem Verkauf ausgesetzt.
Pfinzweiler, Haus Nr . 5.

Ein schönes Znchtrrnd setzt
dem Verkauf aus. Kirchenpfleger
König, Dobel, Schwabhausen-
straße 12.

Ente Nutzknh (Schwarzscheck)
34 Wochen trächtig, setzt wegen
Platzmangel dem Verkauf aus.
Rosine Daub Witwe, Obern-
haujen, Adolf-Hitlerstr. 73.

Lollssckiknsts

Evangelische Gottesdienste
22. Sonntag n. d. Dreieinigkeits-
fest, 5 Nov., Reformationsfest:
Nenenbürg . 9.45 Uhr Pre¬
digt. Kirchenchor singt. 10.45 Uhr
Kinderkirche. 13.30 Uhr Christen¬
lehre(Töchter). Die 'Stag 20 Uhr
MUiterabend. Mittwoch 20 Uhr
Kriegsbetstunde.
Waldrennach . 15.30 Uhr Re-
form.-Festgottesdienst.
Schwann . 9.30 Uhr Predigt.
Missionar Clausen. 10.30 Uhr
Kinde:Kirche.
Conweiler . 10.45UhrPredigt.
Missionar Clausen. 9.45 Uhr
Kinderkirche.
Feldrennach . 10.45 Uhr Pre¬
digt. 13 Uhr Kinderkirche.
Gräfenhanse » . 9.30 Uhr Pre¬
digi. 12 Uhr Kindergotterdienst
in Grüfenhausen. 12 30 Uhr Kin-
dergotterdienst in Arnbach. 3 Uhr
Gedächtnisfeier in Niebelsbach,
Ottenhausen . 10.30 Uhr Kin¬
dergottesdienst. 11.15 Uhr Pre¬
digt. 13.30 Uhr Christenlehre.

Methodistengem . Sonntag, 5
Nov. 9.30 Neuenbürg. 10 Uhr
Arnbach. 14 Uhr Calmbach.
14 Uhr Grüfenhausen 14 Uhr
Ottenhausen. 16 Uhr Höfen.

Katholische Gottesdienste
am Sonntag den 5. November,
23. Sonntag nach Pfingsten:
Neuenbürg . 7.15 Uhr Früh¬
messe. 9 Uhr Hauptgotterdienst
mit Predigt . 14 Uhr Andacht.
Freit »g 18.30 Uhr Kriegsrosen¬
kranz.
Wildbad . 7 Uhr. 9 Uhr und
17 Uhr.
EnzkILsterle. 15 Uhr.
Dobel . 15.30 Uhr.
Schömberg . Sonntag7.30 u.
9 Ukr. Werktags 8 Uhr.

Vor 70 lokrsn vwrds
durch den dsvtscksn
Oksmiksr Or. kstisdrick
von Horden srstmolig
8alic>lsäurs industris»
srrsugt. 8is ist dor srsts
s>ntkstircks ^rrnsi-
mittsl dsr Vkslt. Usuts
sind dis szmtkstiscksn
-VansimittsI dos vnsnt-
bskrlicks stvstrsug dsr
Grates. KIs y d s n «
^rrnslmittsl disnsn
dsr Qssvndsrkoltung
ds; dsvtscksn Volks»

1944

E lM MMMKM AkstlMN

8 ?E

»slcuXrLvksr -Vss»

»Li ^ sric « i( um
Nsidslskvlm SchlSruckrol

Bnrchards Perlen und Pra-
^ parate kommen nach dem Siege

reichlicher wieder. Dr. Bur -" )
6- Esse. Nack'., .Che'n
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